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Von den vier Jahrszeiten.

Von dem Winter.
Das W i n t e l g u a rt a l ist für diesmal eingegangen den 22. des vorigen tts„íA

?«àck" »-im «ià. d-r So»»- i» d»S Z-lch-n

Der Anfang des Jänners ist ziemlich kalt; in der Folge dürfte viel Schnee fallenh,t der Mitte des Monats wird es regnerisch bei gelinder Luft; aber auf die Lest willfrostig werden. "

Schneegestöber, nachher kommt Regcnwetter; die
?«»» x^«»d °»g»h!>» «-d Sonn-»«»-,., n»«

y,«
îiì A"^'îgs windig, doch mehr heiter als trüb; um die Mitte des

onats fallt geline er Regen eni; nachher erheben sich Sturmwinde; auch ist der Aus.
«ang des Monats unfreundlich.

Von dem Frühling.
Das Quartal des Frühlings nimmt seinen Anfang den 20. März, um 1 üb.Minuten Nachmittag, wenn die Sonne den ersten Punkt des Widders erreicht hat.
Die ^'6en Tage des ApNls sind windig und hell; nachher wird die Luft warm,ber um die Mitte des Monats zeigt sich Schneegewölk; in der Folge und gegen das«nde tritt Fruhligswarme ein. " ^

Der Mai hat einen freundlichen Anfang; in der Mitte wird's heiter und lieb.
Vnd'e de?Monals viel Wtnde^^"b° Witterung, zuweilen kühle Tage, und gegen das



T>.« Br°chm°»at «M sich ,u«rsi mil w-rm-r W-t-runz à; b'",«» wird^

wolkigl, um die Mitte des Monats nicht viel Sonnenschein, zuweilen Gewitter, u"?

auf die Letzt große Wärme.

Von dem Sommer.

Das Sommer quartai geht dießmal ein den 21. Brachmonat, um 10 Uhr

à Minuten, beim Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebses.

Der Heu monat ist in den ersten Tagen wolkigl; bald nachher heitert sich die

Luft auf; die Mitte des Monats ist zu Regenwetter geneigt, und mir regnerische»'

Wetter geht der Monat zu Ende.

Die ersten Tage desAugstmonats sind mehr trüb als helle; auch scheint es nachher

nicht viel besser werden zu wollen; es entstehen Gewitter; in den letzten Tagen schein'

es freundlich zu werden.

Der Herbstmonat bringt anfänglich Sonnenschein mit sich; auch dürften die nach'

hertgen Tage angenehm ausfallen; um die Mitte des Monats zeigen sich Nebel; gege"

Ende ist die Luft meistens heiter.

Von dem Herbst.

Das Quartal des Herbstes fängt an den 2,Z. Herbstmonat, um v Uhr 2 t Minute»

Vormittag, zu welcher Zelt die Sonne in das Zeiche» der Waage einrückt.

Der Weinmonat hat im Anfang ziemlich rauhe Winde; nachher wechselt Sonne»'

schein mit Nebelwetter ab; die Mitte des Monats führt trübe Tage mit sich; das End-

aber ist freundlich.

Zu Anfang des Winlermonats dürfte Schnee fallen, der aber bald wieder >»

Regen sich auflöset; hernach wird's kühl und unfreundlich, und mit den letzten Tagen ist

die Witterung frostig.

Der Christmon at ist Anfangs regnerisch; in der Folge giebt's viel Schnee; u»>

die Mitte des Monats ist's meistens wolkigt, doch gelinde; allein der Ausgang desselben

dürste kalt werden.

Von den Finsternissen.

Im gegenwärtigen Jahre begeben sich vier Finsternisse, nämlich zwei an der Son»c

und zwei am Monde, welche alle aber für unsere Gegenden unsichtbar sind.

Die erste ist eine bet uns unsichtbare Mondfinsterniß den 17. Horuung, zwischen

und 3 Uhr Nachmittag. Sie kann nur tm Westen von Nord-Amerika, im östliche»

Afrika und gegen Ende auch tm östlichen Europa bemerkt werden.

Die zweite ist eine Sonnenfinsternlß den >4. März, Morgens zwischen 3 und 5 lM
Sichtbar ist sie in Asien und einem kleinen Theil von Europa und Afnka, bet uns aver

ist sie unsichtbar.



Die dritte ist eine für »ns unsichtbare Mondfinsterniß den iZ. August, zwischen
und 9 Uhr Vormittag. Sie kommt nur in Amerika zum Vorschein.

Die vierte ist eine Sonnenstnflerniß den 27. August, Morgens zwischen s „nd p
Uhr. Im südlichen und ostlichen Afrika, in einem Theile von Asten und Neuhvlland ist
ur sichtbar, bei uns aber nicht.

Von der Fruchtbarkeit-

Wäre es nicht für alle Erdcnbewohner nützlich und gut, wenn jedes Jahr i» Anse-
vung der Fruchtbarkeit, oder Ergiebigkeit an Lebensrnitteln, ganz ihre"» Wünschen
Hoffnungen und Erwartungen entspräche? — Sollte denn aber der Schöpfer und Herr
her ganzen Natur, der für alle seine Menschenkinder väterlich sorget, es nicht unendlich
besser wissen, was und wie vieles zu ihrem Unterhalte und zum frohen Genusse de^.
Lebens nöthig und nützlich ist? Wie viel weiser sind daher unsere Wünsche, wenn wir
bas Maß und die Art der Gewährungen ganz seiner frete-n Anordnung überlassen, als
wenn wir dieselben bloß nach unserem Gutdünken erfüllt sehen möchten? Im erster»
>^all dürfen wir wohl sicher glauben, daß dasjenige, was uns die ewige Güte mittheilt,
sei es viel oder wenig, für uns das Vorteilhafteste sein werde.

Von den Krankheiten.

Und gerade so verhält es sich auch mit der Gesundheit der Menschen Für Manchen
>st es schon heilsam, wenn es ihm hierin nicht immer ganz nach Wunsch geht. Die
Weisheit des Allgütigcn läßt zuweilen diesen und jenen mit Unpäßlichkeit überfallen
werden, um ihn durch dieses Mittel zu prüfen, und in der Erkenntniß und Werth-
schätzung der Dinge zu üben, die zu seinem wahren Heil am nöthigsten sind. Allerdings
ist es unsere Pflicht, selbst möglichst für die Gesundheit besorgt z» sein/ aber dann,
wenn sie ohne unsere Schuld gestört wird, wissen wir, daß auch dieß seinen wahren
Nnyen fur uns haben kann.

Von dem Krieg.

Unstreitig ist's viel leichter, den Unglücklichen, unter welchen tue Flamme des

Krieges gewüthet hat, sein Mitleid zu schenken, als bei selbsteignen Erfahrungen die
Plage der Menschheit zu dulden. Und doch führt auch für Manchen das Uebel, das
baniit verbunden ist, einen Vortheil für seinen innern Zustand mit sich, der von großem
Werthe ist. Indeß ist uns der Wunsch erlaubt, daß unser Land und Volk der traurigen
Nothwendigkeit enthoben blieben, solche Vortheile auf diese empstndliche Art erfahren zu
wlisscn. Gott gebe, daß bei uns der össcurliche Friede nie unterbrochen werden möge!
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